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Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

Berlin, 5. Mai. Wie verlautet, hat der 
fünfgliedrige Ausſchuß der ſüddeutſchen Fraction 
eine Rechtsverwahrung formulirt, womit dieſe 
Fraction in die Berathung der Adreſſe nur 
unter der Bedingung, daß nur Zoll- und Steuer⸗ 
fragen zur Sprache kommen, eintreten will, 
andernfalls aber das Parlament verlaſſen wolle. 
— Das große Loos fiel auf No. 54,030. 


Zollverein und Zollparlament. 

Berlin. Die Adreſſe, welche von den 11 ſüddeut⸗ 
ſchen Abgeordneten Metz, Bamberger, Kugler, Blunt⸗ 
ſchli ꝛc. eingebracht und von den Norddeutſchen Nas 
tional⸗Liberalen unterſtützt iſt, lautet wie folgt: 

„Allerdurchlauchtigſter ee. 1. Das von Ew. 
Maj. berufene Deutſche Zollparlament fühlt ſich als 
Vertretung des Deutſchen Volkes gedrungen, Zeugniß 
abzulegen von dem Streben der Nation. 

„2. Ew Maj. beſtätigen, wie das Bedürfniß des 
Deutſchen Volkes nach der Freiheit inneren Verkehrs 
und die Macht des nationalen Gedankens den Deut⸗ 
ſchen Zollverein allmählig über den größten Theil 
Deutſchlands ausgedehnt hat. 

„3. Wir leben der Ueberzeugung, daß jenes Be⸗ 
dürfniß unſerer Nation die Freiheit auf allen Gebie⸗ 
ten fördern und die Macht dieſes nationalen Gedan⸗ 
kens auch die vollſtändige Einigung des ganzen Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes in friedlicher und gedeihlicher Weiſe 
herbeiführen wird. 

„4. Eine naturgemäße Entwickelung hat zur Ver⸗ 
tretung der geſammten Deutſchen Nation bezüglich 
ihrer wirthſchaftlichen Intereſſen geführt. Die ſeit 
Jahrzehnten vom Deutſchen Volke erſtrebte und ſei⸗ 
ner Zeit von ſämmtlichen Deutſchen Regierungen als 
— — — —— — 
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Zur Diätenfrage. 


(Schluß). Man täuſche ſich nicht. Was für das 
reiche England paſſen mag, paßt darum nicht auch 
für uns (ebenfo wenig wie für Italien, wo man die 
Diätenloſigkeit des Parlaments auch bereits bitter 
zu empfinden beginnt). Deutſchland ift kein veiches 
Land. Die Zahl der Männer, welche reich genug 
find, und außerdem politiſches Intereſſe und Ver⸗, 
ſtändniß genug haben, um, außer den Opfern 
welche die andauernde Verſäumniß ihrer eigenen 
Angelegenheiten für ſie mit ſich bringt, auch noch 
mehrere Jahre hindurch jährlich einige hundert Tha⸗ 
ler baar zuzuſetzen, wird keine fehr große, die Aus⸗ 
wahl unter ihnen zudem eine noch durch anderweite 
Rückſichten beſchränkte ſein. Es wird einem nur 
aus ſolchen Elementen beſtehenden Reichstage in Be⸗ 
zug auf ſeine politiſche Intelligenz und Leiſtungs⸗ 
fäyigkeit ſtets ein gewiſſes Mißtrauen entgegenge⸗ 
tragen werden, und ſich dazu überdem noch das Odium 
geſellen, welches davon nicht abzutrennen iſt, wenn 
die Männer der glücklich ſituirten Minorität aus⸗ 
ſchließlich über die Steuern beſchließen, deren 
Laſt zu tragen nicht ihnen, nur ihren Committenten 
ſchwer fällt; denn wenn auch der Abgeordnete Braun 
der Anſicht iſt, daß „der preußiſche Adel das Bezahlen 
hoher und ſchwerer Steuern gerade ſo ſchwer 


unabweishares Bedürfniß anerkannte nationale Ver⸗ 
tretung für alle Zweige des öffentlichen Lebens kann 
unſerm Volke auf die Dauer nicht vorenthalten werden. 

„5. Die Liebe zum Deutſchen Vaterlande wird 
die inneren Hinderniſſe zu beſeitigen wiſſen. Die 
nationale Ehre wird das ganze Volk ohne Unterſchied 
der Parteien zuſammenführen, ſalls von Außen ver⸗ 
fucht werden ſollte, dem Drange des Deutſchen Vol⸗ 
kes nach größerer politiſcher Einigung entgegen zu 
treten. 

„6. Unſere Nation achtet fremdes Recht und 
wünſcht friedlichen Verkehr mit allen ihren Nachbarn. 
Sie darf daher Gleiches von Anderen erwarten, falls 
ihr das eigene Wohl eine Aenderung in ihren inneren 
Einrichtungen nöthig erſcheinen läßt. 

„7. Die angekündigten Vorlagen werden wir mit 
pflichtmäßigem Ernſt prüfen. Das gemeinſame Deut- 
ſche Intereſſe wird nunſere Beſchlüſſe leiten. 

„S. Den Handelsvertrag mit Oeſterreich nehmen 
wir mit beſonderer Genugthuung entgegen. Wir le⸗ 
gen auf die freundlichen Beziehungen zu dem durch 
Stammesverwandſchaft und mannigfache Bande eng 
mit uns verbundenen Nachbarlande einen hohen 
Werth. 

„9. Wir vertrauen, daß es Ew. Maj. vergönnt 
ſein werde, getragen durch die vereinte Kraft der 
Deutſchen Nation und im Einverſtändniß mit Ew. 
Maj. hohen Verbündeten, den Ausbau des gemein⸗ 
ſamen Werkes zu vollenden, deſſen Abſchluß Sicher- 
heit Macht und Frieden nach Außen, wie materielle 
Wohlfahrt und geſetzliche Freiheit nach Innen ver⸗ 
bürgt.“ 


— Daß die Fraction der National⸗Liberalen, wenn 
ſie die Majorität des Parlaments überhaupt noch 
für eine Adreſſe günſtig ſtimmt, ihren eigenen Ent⸗ 


wurf ſchwerlich durchbringt, ſcheint bei der Abneigung 
rechts und links gegen eine Adreßdebatte ausgemacht 

zu ſein. In erſter Reihe wollen die Fraktionen der 

Conſervativen und der ziemlich zahlreichen Oppoſition 

gar keine Adreſſe, dann aber nur eine ſtriete Beant⸗ 
wortung der Thronrede nach engliſcher Manier und 

einem leeren, nichtsſagenden Schriftſtück geben wieder 
die Mitglieder der Linken ihre Unterſchrift nicht. Soll 

eine Adreßdebatte überhaupt vorgenommen werden, 

die in höchſtem Maße intereſſant ſein würde, ſo muß 

ſie durch ſofortigen Antrag hierauf angekündigt wer⸗ 
den. Die verſchiedenen Parteien hätten bei der Adreß⸗ 
debatte vielleicht die einzige Gelegenheit, ſich politiſch 

zu äußern, denn die dem Parlament zugehenden 

Entwürfe laſſen hierzu keinen Raum. Die National⸗ 
Liberalen wollen, mit der Adreſſe den Anſchluß des 
Südens an den Norden fördern, indem ſie dieſe höchſte 

und letzte Forderung des nationalen Geiſtes nicht in 
Vergeſſenheit kommen laſſen. Das Widerſtreben der 

Conſervativen gegen die Adreſſe entſpringt auch nur 

der Beſorgniß, es könne der Bundesregierung durch 

das ſcharfe Betonen der Nothwendigkeit des Anſchluf⸗ 

ſes irgend welche Verlegenheit erwachſen. 

Nächſtens wird die Linke des Zollparlaments 
ihren Antrag wegen Bewilligung von Diäten und 
Reiſekoſten an die Mitglieder des Parlaments ein⸗ 
bringen. Im Reichstag fehlten nur fünf reſp. vier 
Stimmen und der Waldeckſche Geſetzentwurf ging 
durch. Im Zollparlament hat die Linke Ausſicht, 
ihren Antrag mit etwa zwanzig Stimmen über die 
abſolute Majorität zur Anerkennung zu bringen. Der 
Zollbundesrath wird freilich wie der nordd. Bundes⸗ 
rath beſchließen und alſo den Antrag verwerfen. 
Gleichwohl wird er ſo oft erneuert, bis er Anerken⸗ 
nung gefundet hat. Die Diätenfrage braucht nur ſo 


empfinde, wie wir auch“, ſo möchten hierüber die 
Anſichten doch ſehr erheblich auseinander gehen. 

So entſchieden ich aus den angegebenen Gründen 
für die Diäten bin, ſo kann ich es doch andererſeits 
nur billigen, daß dem entſchiedenen Veto des Grafen 
Bismarck gegenüber, welches derſelbe „im Namen 
der verbündeten Regierungen“ einlegte, der Reichs⸗ 
tag ſich gefügt hat. Mag es auch auffällig ſein, daß 
Regierungen, die zu dem erſten Reichstag ſelbſt 
Diäten gezahlt haben, dieſelben den künftigen Reichs⸗ 
tagen verweigern, eine Inconſequenz, der unſtreitig 
bei den meiſten von ihnen nur eine Connivenz gegen 
Preußen zu Grunde liegt, ſo konnte doch der Er⸗ 
klärung des Mannes gegenüber, welchem wir allein 
den Reichstag ſelbſt zu danken haben, ein Zweifel 
darüber nicht beſtehen, daß man ſich zunächſt zu fügen 
habe. Wohl aber hoffen wir von der Macht der 
Verhältniſſe, daß ſich die Ueberzeugung vou der 
Nothwendigkeit der Diäten bald ganz von ſelbſt als 
eine zwingende herausſtellen wird, und dann iſt die 
Abhilfe auf regelrechtem Wege eo ipso gegeben. 

So viel über die Diäten. Geſtatten Sie mir 
aber nun noch einen Punkt, der ſich hier anreiht, zu 
beſprechen. Das allgemeine gleiche und direkte Wahl⸗ 
recht hat in der That große und ſchwere Bedenken 
gegen ſich, und habe ich ſpeciell von jeher, aus den 
verſchiedenſten Gründen, zu deſſen entſchiedenen Geg⸗ 


nern gehört. Es iſt indeß immerhin möglich, daß 
unſere Regierung, wie ſie ſich in der Frage von 
der Armee-Reorganiſation, nach dem jetzt faſt 
allgemeinen Zugeſtändniß ihrer früheren Gegner, als 
die wahre Fortſchrittspartei bewährt hat, ſo 
auch in dieſer Frage ſich um das Wohl des Vater⸗ 
landes verdient gemacht hat. Ein ungemeiner Vor⸗ 
zug dieſes Wahlrechts nämlich iſt das Bewußtſein, 
welches dadurch auch dem Geringſten im Volke nahe 
getragen wird, daß ſeine Stimme auch etwas gilt, 
wodurch er denn in ſeinem moraliſchen Verantwort⸗ 
lichkeitsgefühl überhaupt gehoben und gekräftigt wer⸗ 
den muß. Aber freilich die nur unter einer 
Bedingung, unter der nämlich, daß die Gehe im⸗ 
heit der Abſtimmung eine völlig geſicherte iſt. 
Nur dann nämlich fühlt ſich der geringe Mann 
mit ſich und ſeinem Gewiſſen allein. Sobald dagegen 
die Möglichkeit einer Controle über ſeine Abſtimmung 
vorliegt, ein Zwang ſomit ihm entgegentritt, iſt es 
nicht nur mit jener moraliſchen Erhebung gänzlich 
vorbei, ſondern es tritt ſogar das gerade Gegentheil 
ein. Bei dem gegenwärtigen Modus des Wahlver⸗ 
fahrens iſt nun jedenfalls Letzteres ganz entſchieden 
der Fall. So lange nicht für die Wahlzettel aller 
Parteien gleiches Format und gleiche Farbe 
des Papiers zur Bedingung ihrer Gültigkeit 
gemacht wird, ſo lange es frei ſteht, z. B. für Wal⸗ 


beharrlich verfolgt zu werden, wie die bezüglich der 
Redefreiheit der Abgeordneten, und ſie verſchafft ſich 
unbedingt Anerkennung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 4. Mai. Laut Verfügung des evangeli⸗ 
Oberkirchenraths iſt die Fürbitte für den norddeut⸗ 
ſchen Reichstag im öffentlichen Kirchengebete während 
der Dauer des Zollparlaments auszuſetzen und dafür 
folgende Fürbitte aufzunehmen: „Kröne, barmher⸗ 
ziger Gott, mit deiner Gnade die Arbeiten des Par- 
lamentes, welches zur Förderung des allgemeinen 
Wohlſtandes in Deutſchland gegenwärtig vereinigt 
iſt, und laſſe ſie zu dauerndem Segen des geſammten 
deutſchen Vaterlandes gereichen. Sei du ſein ſtarker 
Schutz und Schirm und gieb, daß alle chriſtliche 
Obrigkeit mit unſerem Könige unter deinem Segen 
trachte, dein Reich auf Erden bauen zu helfen, und 
deines Namens Herrlichkeit zu preiſen.“ 

— Wichtiger als die Nachricht von der Entlaſſung 
von 12,000 Mann iſt die weitere Nachricht, daß nach 
Abhaltung der Sommermanöver noch weit umfang⸗ 
reichere Entlaſſungen eintreten ſollen, daß man wieder 
zu dem ſ. g. „Königs- Urlaub“ zurückgreifen will, 
durch welchen bekanntlich früher die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit factiſch in der Armee eingeführt worden iſt. 
Zwar ſoll ſich, wie man ſagt, die Ertheilung des 
„Königs = Urlaubs“ nur auf ſolche beſchränken, welche 
nach zweizähriger Dienſtzeit vollſtändig ausgebildet 
ſind, aber wir hoffen, daß in nicht allzulanger Zeit 
man ſich überzeugen wird, daß alle Soldaten mit 
wenigen Ausnahmen nach zwei Jahren genügend 
ausgebildet ſind und daß man dieſe wenigen Aus⸗ 
nahmen am deften ganz nach Hauſe ſchickt, weil aus 
ihnen doch keine guten Soldaten werden. — Herr 

A. Bernſtein hat an den Reichstag eine Petition ge⸗ 
richtet, die Bundesregierung zu Veranſtaltung einer 
Expedition aufzufordern, welche die Sonnenfinſterniß 
am 18. Auguſt beobachten ſoll, und zu dieſem Zweck 
6000 Thlr. zu bewilligen. — Wie der „Poſt“ mitge⸗ 
theilt wird, iſt der Redakteur der „Zukunft“, Dr. 
Guido Weiß, geſtern früh auf richterlichen Befehl 
verhaftet worden. 

— Die freie Fraction, welche Anträge auf Reform 
des Zolltarifs im Sinne des Freihandelsſyſtems vor⸗ 
bereiten will, hat, wie ſchon gemeldet, den Abg. v. 
Forckenbeck zum Vorſitzenden, zu deſſen Stellvertreter 
die Abgg. v. Sänger⸗Grabowo und v. Hennig gewählt. 
Dieſer Vereinigung haben ſich Mitglieder aller 


Fractionen und aller Bundesländer angeſchloſſen. Es 


wurden ferner die Abgg. Graf Kleiſt, Dr. Leiſtner, 
Dr. Erhardt und Dr. Weigel zu Schriftführern, ſo⸗ 
wie für die einzelnen Poſitionen des Zolltarifs, als 


deck mit einem langen, ſchmalen, und für den Gegen⸗ 
candidaten mit einem hohen, breiten Zettel zu votiren, 
iſt von geheimer Abſtimmung ſelbſtverſtändlich 
nicht die Rede. Es iſt auffällig, daß im Reichstage 
Niemand für die höchſt verſtändige Einrichtung der 
ſächſiſchen Regierung, wonach eben nur äußerlich 
völlig identiſche, reſp. abgeſtempelte Wahlzettel 
gültig ſind, das Wort ergriffen hat. Es braucht dieſe 
Einrichtung übrigens allerdings nicht Bundesgeſetz 
zu ſein, ſondern ſie kann auch von den einzelnen 
Regierungen ſelbſtändig, im Wege des Wahl-Regle⸗ 
ments, erlaſſen werden, wie dies eben von Seiten 
der ſächſiſchen Regierung geſchehen iſt. Hoffentlich 
findet der Vorgang derſelben auch bei uns in Preußen 
Nachfolge. — Die geheime Abſtimmung iſt die 
conditio sine qua non, unter der man ſich das allge⸗ 
meine gleiche und directe Wahlrecht, da es einmal da 
iſt, allenfalls gefallen laſſen kann: ſie allein ſchützt 
vor unlauterer Beeinfluſſung, ſei es, daß dieſelbe von 
oben, von unten, oder von daneben kommt. 
Eiue gerechte und ſtarke Regierung hat von ihr 
nichts zu fürchten, da einer ſolchen die Herzen 
immer entgegenſchlagen werden. Wohl aber wird 
dadurch allen demagogiſchen und ähnlichen Einflüſſen 
der Boden unter den Füßen weggezogen. 


ee 


Eiſen, Zucker, Taback, Lumpen, Reis ꝛc., beſondere 
Referenten ernannt. Beigetreten find dieſer Commif- 
ſion bis jetzt außer den Genannten u. A. die Abg. 
Lasker, Schultze-Delitzſch und Brauchitſch (Elbing), 
Leſſe, Conrad, Tweſten, v. Unruh, Bamberger, Becker 
(Dortmund), v. Blankenburg, Krieger, Meier ꝛc. 

— Der neue Orden des „Sterns von Italien“ 
iſt von dem Könige von Italien bei Gelegenheit des 
Kronprinzlichen Hochzeitsfeſtes an 250 Perſonen ver⸗ 
theilt worden. In dem betr. K. Deerete wird geſagt, 
daß bei dieſer erſten Verleihung des Ordens beſon— 
ders auf diejenigen Perſonen Rückſicht genommen 
wurde, welche auf dem Felde der Politik oder auf 
dem Schlachtfelde kämpfend zur Gründung des italieni⸗ 
ſchen Königreiches beitrugen, daß ferner auch die 
ausgezeichnetſten Künſtler und Schriftſteller in Be⸗ 
tracht gezogen worden ſeien. 


Frankreich. 


— [Zur Stimmung.] Das Publikum im Gan⸗ 
zen und Großen iſt trotz ſeiner gänzlichen Vertrau— 
ensloſigkeit von der Erhaltung des Friedens über— 
zeugt, — einmal weil es dieſe wünſcht und dann, weil 
ſich die öffentliche Meinung und die im Dienſte der- 
ſelben arbeitende unabhängige Preſſe mit rühmens⸗ 
werther Entſchiedenheit gegen den Krieg ausſprechen. 
Noch vor einem Jahre hätte ein großer Theil des 
franzöſiſchen Volkes um den Preis der Wiedererobe— 
rung des erſten Ranges unter den Militärmächten 
ſich in die Opfer eines Krieges gefügt. Seit jener 
Zeit hat ein ſehr empfindlicher Umſchlag ſtattgefunden. 
Man erkennt die Unmöglichkeit, das Einigungswerk 
der deutſchen Nation zu verhindern, und man iſt auch 
zur Ueberzeugung gelangt, daß die Einigung Frank⸗ 
reich nur dann gefährlich iſt, ſo lange dieſes ſeine 
Anſprüche auf die Bevormundung Europas mit den 
Intereſſen des nationalen Gleichgewichtes der euro— 
päiſchen Machtverhältniſſe verwechſelt. Es iſt aber 
eine der Früchte des zweiten Kaiſerreiches, daß die 
franzöſiſche Nation die Schattenſeiten ihrer politiſchen 
und militäriſchen Don Quixoterie zu würdigen und 
einzuſehen gelernt hat, daß der vornehme Rang nach 
außen nur auf Koſten der Komfortabilität des eige⸗ 
nen Hauſes erhalten werden könne, ungefähr wie 
manche Pariſer Familie für die Pracht ihrer glän- 
zenden Empfangsräume in kleinen niedrigen ungeſunden 
Schlaf⸗s und Wohnungsräumen Buße thun muß. Die 
Franzoſen, insbeſondere die neue Generation, die 
dem Mannesalter ſich nähert, legen mehr Werth auf 
die Segnungen der Freiheit, auf die Gaben der 
Geſittung, als auf die theuren Kriegslorbeeren, die 
man nach dem neuen Geſetze mit Geld und mit 
Blut zu erkaufen haben wird. Die allgemeine An⸗ 
tipathie gegen den Krieg geſellt ſich überdies noch 
zum Haſſe gegen das herrſchende Regime, welcher in 
den meiſten Fällen zugleich ein Haß gegen die herr- 
ſchende Dynaſtie iſt. 

Paris, 2. Mai. Wie man hier wiſſen will, hat 
Herr Benedetti eine Mittheilung über eine Unter- 
redung mit dem Grafen von Bismarck hierher ge= 
langen laſſen, nach welcher das preußiſche Kabinet 
den von den heſſiſchen und badiſchen Nationalliberalen 
ausgegangenen Adreßentwurf nicht herhorgerufen hat. 
An eine ſolche Initiative des Grafen Bismarck hatte 
wohl auch niemand gedacht. Uebrigens dürfte das 
fortwährende Appelliren der hieſigen Regierungspreſſe 
an den geſunden Sinn des deutſchen Volkes und an 


die Weisheit der preußiſchen Regierung wohl endlich 


verſtummen. Von einer gewiſſen Umkehr zeugt ein 
Artikel des „Etendard“, der um ſo mehr Beachtung 
verdient, als dieſes Blatt ſeine Inſpirationen im 
Miniſterium des Auswärtigen zu beziehen pflegt. In 
demſelben wird auf die ſtetige und unwiderſtehliche 
Entwicklung Preußens hingewieſen; Preußen werde 
wie den Norden ſo auch den Süden Deutſchlands der 
nationalen Einigung entgegenführen. Dieſem Werke, 
das ſich im Stillen und faſt unmerklich vollziehe, 
müſſe der Politiker durch feine verſchiedenen Entwick⸗ 
lungen mit Aufmerkſamkeit und ohne Bedauern fol⸗ 
gen, denn die Völker ſeien Herren ihrer Geſchicke, 
wenn ſie nur die Intereſſen, die Unabhängigkeit und 
Ehre ihrer Nachbarn achten. — Die öffentliche Mei⸗ 
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„ 


nung drängt hier auf entſprechende Würdigung b 


praktiſche Nachahmung der preußiſchen Beurlaubun⸗ 
gen, auch wenn die Tragweite derſelben eine nur 
ökonomiſche ſein ſollte. 


Provinzielles. 

Elbing hat ſeit vielen Jahresreihen durch die 
Mildthätigkeit ſeiner wohlhabenden Mitbürger eine 
erhebliche Erleichterung ſeiner Verpflichtungen gegen 
die ärmeren gefunden. Die Reihe der Stiftungen, 
welche für unſere Krankenpflege, Kindererziehung, für 
Unterricht und Unterſtützung ſorgen, iſt ſo eben durch 
eine neue vermehrt worden. Der im vorigen Some 
mer verſtorbene Hr. Stadtrath Aſchenheim hat ſein 
Intereſſe an unſerer Commune nicht nur durch viel— 4 
jährige Thätigkeit in verſchiedenen ſtädtiſchen Aemtern 
kundgethan, ſondern auch im Verein mit ſeiner noch 
lebenden Gattin der Stadt ein Kapital von 10,000 
Thlr. legirt, aus deſſen Zinſen die Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten und der Nationaldank Jahresbeiträge er⸗ 
halten, Stipendien für arme Studirende ausgeſetzt, 
jährlich eine Braut ausgeſtattet und außerdem arme 
Gewerbtreibende unterſtützt werden ſollen. Die Stadt 
hat dieſe reiche Gabe natürlich mit dem größten Dan⸗ 
ke angenommen, ſie wird dem Namen des Verewigten 
das dankbare Gedächtniß der Benefiziaten und aller 
ſeiner Mitbürger erhalten. — 


Lokales. 


„ Ki Junge Männer, Den Staatseiſenbahn⸗ 
Direktionen iſt jetzt die Befugniß zur Annahme und 
Ausbildung von Civil⸗Supernumergrien für den 
Eiſenbahndienſt nach Maßgabe der für die Königl. 
Regierungen und Provinzial⸗Behörden ertheilten Vor⸗ 
ſchriften beigelegt worden. Junge Männer mit der 
vorſchriftsmäßigen Schulbildung (Zeugniß der Reife 
für die Gymnaſial⸗Prima oder die einer Realſchule 
erſter Ordnung), welche die Laufbahn einſchlagen 
wollen, haben ſich bei den betreffenden Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen um Zulaſſung als Civil= Super- 
numerar zu bewerben. . ; 

— b. Mufikalifhes. Ein neues . 
unſeres Singvereins, eine ſeiner großen Aufführun⸗ 
en, ſteht uns bevor. Am Bußtage wird Mendels⸗ 
ohn's „Elias“ aufgeführt werden. Jede Leiſtung des 


Singvereins iſt ein erfreuliches Zeichen für den Kunſt⸗ 


ſinn der Stadt; Sänger und Publikum beweiſen da⸗ 
durch, daß ſie für wirklich ſchöne, gediegene Muſit 
empfänglich ſind und die Mühe nicht ſcheuen, welche 
mit dem Einſtudiren, und ſelbſt mit dem Anhören 
eines großen Werkes, wenn es recht verſtanden wer⸗ 
den ſoll, tr verbunden ift. Dieſe Mühe 
mag auch wohl daran Schuld ſein, daß beſagter Kunſt⸗ 
ſinn zuweilen etwas mit den Haaren herbeigezogen, 
und mancher Sänger hinter ſeinem Seidel und ſeiner 
Cigarre hervorgeholt werden muß. Es mag das dem 
Herrn Dirigenten oft ſchwer genug werden. Um ſo 
annerkennenswerther iſt es, daß der Verein uns nun 
ſchon das zweite große Werk in dieſem Winter vor⸗ 
führen kann. Der Elias iſt hier, wenn wir nicht 
irren, bereits zweimal aufgeführt worden. Er iſt dem 
Paulus mindeſtens e ſeinem perſönlichen Ge⸗ 
ſchmacke nach zieht ihn Ref. dem Paulus vor. Zwar 
find uns die Abgöttereien des Baalsdienſtes kaum 
mehr verſtändlich; wohl aber der Fanatismus üher⸗ 
haupt und die glaubensſtarke, ſtets ſelbſtgewiſſe, über⸗ 
legene, durchfahrende Herrſchergeſtalt des Propheten. 
So iſt die Art der Männer, die große Dinge voll⸗ 
bringen, ſchneidend, ſcharf gewaltſam und ſtets befeelt 


von dem Glauben an ihr göttliches Recht. Zu dem 
erhabenen Eindruck dieſer Perſönlichkeit geſellt ſich 
die ergreifende Darſtellung von Noth, Verfolgung 


und Sieg. Zur Ergänzung der hieſigen ſehr ſchätz⸗ 
baren Solokräfte iſt es gelungen, eine Dame und 
einen Herrn aus Bromberg zu gewinnen. Nach allem 
verſpricht unſere muſikaliſche Saiſon mit einem der 
höchſten Genüſſe abzuſchließen. 


„ Die Armee- Reduction, welche am 1. d. Mts. 
eingetreten iſt, wird doch, obſchon dieſelbe eine be⸗ 
ſchränkte, als ein ſehr „bedeutſamer Vorgang“ von 
der heimiſchen, wie von der auswärtigen Preſſe leb⸗ 
haft und eingehend beſprochen. 3 
Die Dispoſitions⸗Beurlaubung ſteht nämlich in 
der preuß. Armee unter gewöhnlichen Umſtänden der 
Entlaſſung in die Heimat vollſtändig gleich, und es 
handelt ſich bei dieſer Vergünſtigung ſelbſtverſtändlich 
nur um die Mann 
Dienſtjahre, ſo daß demzufolge nur ferti 
dete Soldaten ſo beurlaubt reſp. entlaſſen werden. 
Doch fand dieſer Vorgang immer nur im Herbit nach 
beendeter Exercierperiode und niemals im Frühjahr 
ſtatt. Es handelt ſich demnach bei dem gegenwärti⸗ 
gen Vorgange thatſächlich und wirklich um eine Armee⸗ 
reduction; gerade die ſcheinbare Unmöglichkeit bei dem 


chaften im letzten oder vorletzten 
ausgebil⸗ 


1 


1 


4 


F 


auf der ſtrengſten Regelmäßigkeit in Einftellung und 
Entlaſſung der einzelnen Mannſchaftsjahrgänge fußen⸗ 


den preußiſch⸗norddeutſchen Wehrſyſtem eine Reduk⸗ 
tion eintreten zu laſſen, bildete aber bisher einen der 


hauptſächlichſten Vorwürfe wider dieſes Syſtem. Mit 
Am diesmal beobachteten Verfahren darf indeß der 
Ausweg hierfür als gefunden angeſehen werden, und 
nichts wird oder kann verhindern, ſpäterhin geeigne⸗ 
ten Falls zu jedem beliebigen Zeitpunkte dieſelbe 
Maßregel auch im umfaſſendſten Maßſtabe eintreten 
zu laſſen, ohne daß darum doch die Armee weder in 
ihrer Schlagfähigkeit noch in dem Beſtand ihrer Re⸗ 
ſerve⸗Jahrgänge irgend eine weſentliche Beeinträchti⸗ 
gung erfahren würde. Aber die in Rede ſtehende 
aßnahme hat auch eine allgemeine Bedeutung. Man 
darf die Beurlaubungen zweifelsohne als ein ſichexes 
Anzeichen auffaſſen, daß der europäiſche Frieden nicht 
bedroht ſei Können dieſe Beurlaubungen ferner nicht 
auch als Anfang einer größeren Armee⸗Reduktion 
nicht blos innerhalb des norddeutſchen Bundesſtaats 
betrachtet werden? Werden ni Beiſpiele die an⸗ 
dern Staaten nicht folgen und folgen müſſen? 
Ueber dieſe Frage leſen wir Folgendes: „Es iſt 
nicht denkbar, daß die wohlbegründeten Klagen über 
die unverhältnißmäßige Größe der ſtehenden Heere 
und die faſt unerſchwinglichen Laſten, die in den meiſten 
Ländern mit koloſſalen Budgets und den entſprechenden 
Defizits zu rechnen haben. Die Ueberzeugung, daß 
der bewaffnete Frieden Europa zu Grunde richtet, 
daß die übermäßige Entziehung von Arbeitskräften 
die regelmäßige Wiederkehr von Nothſtänden veran⸗ 
laſſen wird, wie fie im vergangenen Winter faſt alle 
Länder betroffen haben, hat zu viel Wahres für ſich, 
als daß 85 nicht ſchließlich auch in maßgebende Kreiſe 
dringen ſollte, und der wohlberechtigte Wunſch, die 
Streitigkeiten der Völker auf eine andere Weiſe als 
durch „Blut und Eiſen“ ausgeglichen zu ſehen, iſt zu 
natürlich und den Grundſätzen wahrer Humanität ge⸗ 
mäß, als daß er nicht allgemein anerkannt und ſchließ⸗ 
lich in einer allgemeinen Entwaffnung erledigt wer⸗ 
den ſollte. f 5 
Die S Armeen, welche jetzt die euro⸗ 
äiſchen Staaten, jeder aus Furcht vor ſeinem Nach⸗ 
arn um ſeiner Sicherheit willen, balten, ſind recht 
eigentlich zu einer Finanzfrage geworden, bei der es 
ſich darum handelt, welcher vou ihnen es am längſten 
aushalten wird. Und ſelbſt der Staat, der ſo glück⸗ 
lich iſt in dieſem finanziellen Wettrennen zuletzt außer 
Athem zu kommen, wird ſchließlich doch mit Pyrrhus 
ge tröſten müſſen: „Noch ein ſolcher Sieg, und ich 
in verloren!“ Es ift daher wobl anzunehmen, daß 
die Regierungen allmälig die Einſicht gewinnen wer⸗ 
den, ſie könnten denſelben Zweck durch weniger die 
Geſundheit des Staates gefährdende Mittel erreichen. 
Wenn alle Mächte ihre Armeen um die Hälfte ver⸗ 
ringern, jo ſtehen fie noch immer iu demſelben Ver⸗ 
bältniß zu einander, keine braucht ſich vor der andern 
mehr zu fürchten als ſie es jetzt thut, und nur die⸗ 
enige würde ein Uebergewicht erlangen, die die beſte 
erwerthung der erſparten Millionen zu machen ver⸗ 
eht. In dieſer Kunſt mögen fie einen rühmlichen 
etteifer zeigen und den Beweis liefern, daß ſie den 
Geiſt der Zeit und die Anforderungen unſeres „auf⸗ 
geklärten“ Jahrhunderts begreifen. Durch die That 
mögen ſie die Wahrbeit anerkennen, daß nicht die 
Zahl der über die Kräfte des Landes unterhaltenen 
Soldaten, ſondern die größtmöglichſte Entwickelung 
der volkswirthſchaftlichen Wohlfahrt und die eifrige 
Pflege der ſittlichen und intellektuellen Kraft des Vol⸗ 
kes die wahre Macht eines Staates bedingt, und nicht 
länger mögen ſie vor einem Schritte Er ſcheuen, der 
als der richtige erkannt, nur nicht gethan wird, weil 
Keiner ihn zuerſt thun will.“ 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Lotterie. Bei der am 4. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 137. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1. Haufigemum von 10,000 Thlrn. auf Nr. 83,829. 
i Oeminn von 5900 Thlrn. auf Nro. 28,695, 4 Ge⸗ 
winne von 2000 Thlr. fielen auf Nr. 11,481, 12,664, 
21,278 und 46,194. 

51 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 1552, 

500, 3047, 3145, 8138, 9182, 11,093, 11,164, 11,388, 
12,873, 13.305, 16,334, 18,283, 18,965, 20,228, 23,252, 
20,719, 31,693, 34,210, 35,339, 38,503, 39,509, 42,742, 
43,071, 45,736, 49,066, 51,443, 55,402, 56,466, 56,625, 
60,125, 61,193, 61,617, 62,365, 64,693, 64,931, 65,126, 
69,015, 72,743, 74,787, 76,794, 77,262, 77,980, 80,230, 
3 88,191, 88,312, 91,365, 92,907, 93,674 und 
94,783. 

Die Bieajähe) e Auswanderung aus allen Gegen⸗ 
den Deutſchland 125 nach Allem, was ſich ſchon jetzt 
davon auf den Hafenvlätzen zeigt, die ſtärkſte werden 
welche bisher erlebt worden iſt. Zu den gu ac 
erörterten Urſachen dieſes von Jahr zu Jahr ſi 
— Auswanderungsfiberd wird neuerdings 
auch der mangelhafte geographiſche Unterricht in den 
Dorfſchulen gerechnet Die Leute ſollen in den mei⸗ 
ten Fällen nur ein höchſt unklares Bild des Zieles 
aben, dem ſie entgegengehen; Viele halten ſogar 

merika für einen pill kleinen Landſtrich mit frucht⸗ 

rem Boden und billigen Schweinen. 


Dazu kommt, daß die bereits früher ausgewan⸗ 
derten Familien, welche die Ihrigen durch Briefe be⸗ 
belehren könnten, in der Regel über ihre Schickſale 
ein beredetes Schweigen beobachten, während auf 
der anderen Seite doch auch wiederum vereinzelte 
Geldſendungen in die Heimath gelangen, durch welche 
dann die Auswanderungsluſt hervorgerufen und ver⸗ 
rößert wird. Die bedeutenden Veränderungen, welche 
eit dem Kriege in der Beſteuerung und den Zöllen 
Amerika's vorgegangen ſind, bleiben den meiſten Aus⸗ 
wanderern völlig unbekannt und ſie müſſen das ſpä⸗ 
ter erſt drüben in trauriger Weiſe erfahren. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Mai. cr. 


Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten. 8375 
Warſchau 8 Tage 835% 
Poln. Pfandbriefe 4% 634 


Weſtpreuß. do. 40% 1 


Poſener do. neue 40% 85 
Amerikaner BEE, 769/8 
Oeſterr. Banknoten. 87/8 
Italiener Be 48 
Ma Sala 
Boggen: Seiler 
oco 60¼ 
r 
Rll!!! en NDR 
Ser hee 88% 
N: M 
beo 101/12 
Herbſt 101/8 
Spiritus: feſter 
1 75 r 108 
a a EA EN A 9 
See 188/ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 5. Mai. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 84½—84½, gleich 118/118 ½ 

Chorn, den 5. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 122 — 
126 pfd. holl. 92—96 Thlr., 127. —130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 

99 Notiz. 0 St 
oggen 110—114 pfd. 57—58 r., 115—120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlx. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 4 Mai. Bahnpreiſe. i 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglafig 
115-132 pfd. von 95—137½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen 116 — 120 pfd. von 80 — 85 Sgr. pr. 
81/8 Pfd. 

Gerſte, kleine 104--110 pfd. von 67—70 Sgr. pr. 
15 DD. do große 108—114 Pfd. 67-71 Sgr. 


Erbſen Futter⸗ 75—88 Sgr. für Kochwaare. 
ger 46—50 Sgr. pr. 50 Pfd. 

pixitus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 4. Mai. 5 

Weizen loco 96—102, Mai⸗ Juni 98½, Juni⸗ 

Juli 96½ Br. 7 
Ro 99 en loco 5964, Mai⸗Juni 59¾, Juni⸗Juli 60½. 
Nüböl loco 10 Br. Mai 9 ¼8. 
Spiritus loco 19 Mai⸗Juni 18%4, Juni⸗Juli 19½. 
— . § tĩ— 2 — — nun 


Preis⸗Courant 


der Mühlen-Adminiſtration zu Promberg 
= vom 5. Mai 1868. 


Benennung der Fabrikate. pr 100 fd. ven 


1 U 7 3 — . . 
Gemengt-Meht (hausbacken) 
Schrot 2 
Butter Mehl . 
Kleis 
Graupe No. 1 


5 57 62 pf. thlr.] ſgr.] pf. 
MWeizen-Mehl No. 1 5 8 21 — 
7 77 77 2 20 71 20 — 
77 5 ” 3 20 dr Meet ae 
Butter-Mehl . . 8 9 
Klee. 20 1120| — 
Roggen Mehl No. 1. 2 5 81 — 
7 7 RT ER 22 41281 — 


2 (2 7 5 
Grüße No. 1. 

„ 5 
Koch⸗Mehl 25 
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Futter⸗Mehll. 2 6— 2 6 — 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 5. Mai. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 11 Zoll. 


Inferate, 


Johanna Windmüller, 
Reinhard Hellwig, 
Verlobte. 
Vorw. Roſſowo und Lonzyn, den 3. Mai 1868. 

Für die bei der Beerdigung unſeres lieben 
Gatten und Vaters, des Gaſtwirth Julius 
Müller, bewieſene Theilnahme, ſagen hiermit 
herzlichen Dank - > 

die hinterbliebene Wittwe 
mit 4 Kindern. 

Den geehrten Mitgliedern des Pfefferküchler⸗ 
und Bäcker⸗Gewerks, welche ſich ſo liebevoll bei 
der Beerdigung meines Couſins, des Bäcker⸗ 
geſellen Friedrich Walcke, gezeigt haben, 
ſage ich meinen beſten Dank. 

Schloſſerwittwe Meier. 


Bekanntmachung. 
Am 13. Mai er., 
Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Straße vor dem hieſigen neuen 
Criminal Gebäude 2 mit Eiſen beſchlagene 
Arbeitsſchlitten, 1 vierzölliger Arbeitswagen und 
ein Korbwagen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 25. April 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Sing⸗Verein. 

Am Bußtage, Mittwoch den 6. Mai 1868, 
Abends präciſe 8 Uhr, wird der hieſige Sing⸗ 
Verein in der Aula des Gymnaſiums mit vollem 
Orcheſter und unter Mitwirkung mehrerer geehr⸗ 
ten hieſigen und auswärtigen Dilettanten Men⸗ 
delsſohns Oratorium 


„Elias“ 
zur Aufführung bringen. 

Billets a 12½ Sgr. find von Dienſtag, 
den 5. Mai, ab bei den Herren Wallis und 
Grée zu entnehmen. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Textbücher à 1 Sgr. ſind an der Kaſſe zu haben. 

Die Erlaubniß zum Beſuch der General⸗ 
Probe muß beim Vorſtande nachgeſucht werden. 

Der Vorſtand. 
v. Rozynski. Dr. Hirsch. Stach. 
Böthke. Dr. M. Schultze. 


Turn- Verein. 


Freitag, den 8. d. M. 8s Uhr, 
Beginn des Sommerturnens, 
IN des auf dem ſtädtiſchen Turnplatze. Um 
bvollzähligen Beſuch wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Ein grau-wollenes Kinder ⸗Jaquet iſt 
Sonntag, den 3. Mai, Abends 10 Uhr in der 


Brückenſtraße verloren gegangen. Abzugeben 
gegen Belohnung bei 
M. Klebs. 


ME Cine goldene Kapſel mit einem Bilde 
niß iſt verloren gegangen. Abzugeben gegen 
Belohnung Gerechteſtraße Nr. 95. 
3 Treppen. 
Bei den heruntergegangenen Roggenpreiſen backen 
wir das Brod bedeutend größer, davon kann 1 
Conſument Sonnabend auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
ſich Ueberzeugung verſchaffen. 3 N 
Die Leibitſcher Bäcker. 


Liebig's Ichtol⸗Prod, 


feinftes Roggenbrod 


mit einem Zuſatz von Weizenkleber empfiehlt 
täglich friſch J. Dinter. 
Schülerſtraße Nr. 414. 


k. i 
2 Ziegen . Selen Safe 


Endesgefertigter bezeuge hiermit, daß f 

ich den Breslauer weißen Bruſtſyrup“) 
des Herrn G. A. W. Mayer aus fa 
der Apotheke des Hrn. Anton Pasperger 
zum St. Salvator in Raab gegen hart» 
näckigen Katarrh, anhaltenden Huſten 
und Lungenverſchleimung mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge angewendet habe, und 
nach Gebrauch einiger Flaſchen meine 
Geſundheit vollkommen hergeſtellt wurde, 
daher ich denſelben Jedermann, der mit 
dergleichen Uebeln behaftet iſt, mit der 
beſten Zuverſicht empfehlen kann. 

Raab, den 26. Juni 1865. 

Sigmund von Dedky, | 
Biſchof zu Caſaropel und Groß -Probft 
des Raaber Dom⸗Capitels. 


*) Dieſes rühmlichſt bekannte und 
Jbewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
feiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jurh der Pariſer 8 
Welt⸗Ausſtellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
Friedrich Schulz. 


200,000 Gulden. 


Frankfurter Lotterie. 


1 

Original⸗Looſe 1. Klaſſe / 2 26S. 
Sgr., ½ 1 Thlr. 22 Sgr., / S 
3 Thlr. 13 Sgr. verſendet prompt der S 
Lotterie-Obereinnehmer N. Reiss in S 


Braunſchweig. Gefl. Aufträge wolle 
man der großen Anforderungen wegen 
beſchleunigen. 


100,000 Gulden. 


aalug) 00001 


= Glücks- Offerte. = 


Das Spielen in Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 


Nur 2 Thlr. 


koſtet / Original-Loos (nicht Promeſſe) zu 


der am 
11. Mai d. J. 
beginnenden 
großen 


Geld⸗Verlooſung. 


8 Pr. Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 
0,000, 20,000, 2 mat 10,000, 2 mal 8000, 
2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 2 mal 
3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 400, 5 
mal 300, 155 mal 200, 229 mal 100, 11,450 
mal 47 Thlr. 20. 20. 

Ein ganzes Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 

Ein halbes " " " 2 " 

Ein viertel „ 1 IE 
Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer Debit die 
größten Haupttreffer, ſo daß ſolcher mit Recht der 


2 Allerglücklichſte IE 


genannt wird. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen ver⸗ 
ſehen oder gegen Poſtvorſchuß führen wir prompt 
und verſchwiegen aus, und ſenden jedem In⸗ 
tereſſenten ſofort nach Entſcheidung amtliche Zie⸗ 
hungsliſten und Gewinngelder zu. 


Adolph Lilienfeld & Co, 
Bank- und, weg ſck Geſchäſt 


8 


me 


Allerneueſte 


roße 
Capitalverloofung, 


die in Frankfurt a. M., alſo auch im ganzen 
Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


II u. 2. nächſten JRonats 


Der in obiger Staatsverlooſung zu ent» 
ſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1 Mill. 127,700 Chaler, 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewinnen 
ihre Ausloofung als: 

Pr. Crt. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
2 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 
mal 4000, 2 mal 3000, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Die Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 
zahlbar. 
Original⸗Looſe (keine Promeſſen) A 4 Thlr., 
à 2 Thlr., a 1 Thlr., empfehle ich hierzu 
beſtens. 

Man wolle, da die Betheiligung eine enorm 
rege iſt ſeine gef. Aufträge, die prompt und 
unter ſtrengſter Diseretion, ſelbſt nach der ent⸗ 
fernteſten Gegend ausgeführt werden, unter Bei⸗ 
fügung des reſp. Betrages, auf Wunſch auch 
gegen Poſtvorſchuß baldigſt Unterzechinetem ein⸗ 
. Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 
Jahren des größten Renommiees, da ſtets die 
größten Poſten durch mich ausgezahlt wurden. 


J. Dammann, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
amburg. 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade 

UN (pr. Tiegel 10 Sgr.) — 
zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchses, 


und 
Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 
(pr. Flasche 10 Sgr.) zur 
Conservirung und Verschö- 
nerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüglichsten und wirksamsten unter 
allen bis jetzt erschienenen derartigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und ist der solide Fortbestand seit 


länger als einem Jahrzehnt der zuverlässigste Beweis für 


deren Güte und Zweckdienlichkeit. 
Das alleinige Depot für Thorn befindet sich 
unverändert bei Ernst Lambeck. 


Petroleum, 
waſſerhell, empfiehlt billigſt Friedr. Zeidler. 
Ein gut erhaltenes Repoſitorium nebſt 
Ladentiſch für ein Waaren⸗Geſchäft verkauft 
billig 1 Adolph Raatz. 
Eine Deeimal⸗Waage und 1 Wieg⸗Kaſten 
ſtehen billig zum Verkauf 
Seeglerſtraße 117. 


Auf dem Gute Pluskowenz 
per Schönſee ſtehen 100 Fett⸗ 
Hammel zum Verkauf. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publicum die ergebene An- 
zeige, daß ich Culmerſtraße Nr. 301 eine 


Bäckerei 
eröffnet habe. 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, gute 
und ſchmackhafte Waare zu liefern, bitte ich um 
gütigen Zuſpruch ir G. Sichtau, 

Bäckermſtr. 


2 Commis ſuchen Stellung. Neuſtadt 120. 


Auf Ziegelei Rudak werden Ziegel billig 
verkauft durch Kalischer. 
Bäckerſtraße 253. 
Den geehrten Bewohnern Thorns und 
Umgegend empfehle ich mich ganz ergebenſt zum 
Stimmen und Repariren von Pianoforte's. 
Empfehlungen der erſten Muſikkenner ſtehen mir 
zur Seite. Beſtellungen bitte ſchriftlich in den 
Briefkaſten an der Thür meiner Wohnung legen 
zu wollen. H. E. Calix, 

Königl. Hof- Inftrumentenmacher. 
Gerechte Straße im Haufe des Herrn 
Maurermſtr. Reinicke jun. 
parterre rechts. 


Für Induſtrie⸗Freunde ein ſehr vortheil⸗ 
haftes Geſchüft. 

Im Königreich Polen, Warſchauer Gouver⸗ 
nement, 7 Meilen von Warſchau entlegen, iſt 
die Colonie Wymysle, an einer Chauſſee dicht 
bei der Stadt Latowiez gelegen, 10 Werſte von 
der Station Mrozy, an der Terespol'ſchen 
Eiſenbahnlinie, entfernt und zu dem Gute Wiel⸗ 
golas gehörig, zum Verkauf. 

Die benannte Colonie umfaßt einen 206 
Morgen großen Fiſchteich an dem Fluſſe Swider, 
50 Morgen Acker⸗ und Wieſenland, eine Waſſer⸗ 
mühle von 3 Gängen, ein Wohnhaus mit einem 
Garten und ein dicht an der Chauſſee mit dem 
Schankrecht verſehenes Wirthshaus. Die reinen 
jährlichen Einkünfte betragen gegenwärtig 1200 
Rubel. — Des Ueberfluſſes an Waſſer und der 
geeigneten Oertlichkeit wegen kann daſelbſt eine 
Eiſenhütte, eine Papiermühle oder ſonſt eine der⸗ 
gleichen Fabriken angelegt werden, wozu das 
erforderliche Brennmaterial, ſei es Holz oder 
Torf, der Verabredung gemäß, hinzugegeben 
wird. — Auf Wunſch des Käufers kann auch 
ein angrenzendes Vorwerk von 6 Hufen gleich⸗ 
zeitig verkauft werden. Das nämliche Gut hat 
auch einen ſchönen und dichten Nadel⸗Bauholz⸗ 
Wald von 15 Hufen zum Verkauf. — Nähere 
Auskunft am Orte ſelbſt, oder durch Briefe 
unter der Adreſſe: An den Gutsbeſitzer des 
Gutes Wielgolas im Königreich Polen, über 
Warſchau, Poln. Minsk, zu Wielgolas. 

Für mein Bureau ſuche ich einen 
ATS Schreiberlehrling mit guten Kennt: 
Mr — niſſen und guter Handſchrift. 

Thorn, den 2. Mai 1868. 

Juſtizrath Kroll. 


Fabrikinfpector. Zu baldigem 


Antritt wird 
bei ſehr gutem Gehalt ein thätiger, umſichtiger 
junger Mann als Inſpector geſucht, welcher 
gegen Sicherheit 2000 Thaler Capital⸗Einlage 
zu zahlen hat. Beſondere Kenntniſſe ſind nicht 
erforderlich, wohl aber ſtrenge Rechtlichkeit und 
Fleiß. Bewerbungen unter A. B. 197 an die 
Exped. der „National⸗Ztg.“, Franzöſiſche Straße 


51 in Berlin. 
1 In Kuchnia bei Culmſee 
KL > wird ein ordentlicher Schäfer, der 
deutſch ſpricht, gewünſcht, und kann derſelbe 
vom 15. Mai die Stelle erhalten. 
Ein auch zwei Lehrlinge fucht 
J. A. Philipp jun., Schuhmachermſtr. 
Schülerſtraße Nr. 406. 8 
ine kleine Wohnung, Stube, Cabinet, Küche 
ꝛc. iſt ſofort zu vermiethen bei Hrn. Tiſch⸗ 
lermſtr. Menz, Neuſtadt, Hirſewinkel 66. 
1 möbl. Zimmer verm. ff. W. Henius. 


Avis. 

Des Buß⸗ und Bettags wegen erſcheint 
die nächſte Nummer unſerer Zeitung am 
Freitag, den 8. Mai. 

Die Exped. d. Th. Ztg. 
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